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— Straßburg,  5 . Juli . Die heutigen Verhand¬
lungen des Landesparteitages der sozialdemokratischen
Partei Elsaß- Lothringens beschäftigten sich hauptsächlich
mit Organisationsfragen. Sodann wurde beschlossen,
für Lothringen ein Kopfblait der Straßburger „Freien
Presse" herauszugeben. Die Frage des Kaiserhochs be¬
schäftigte die Parteivertreter längere Zeit ; schließlich ge¬
langte folgende Resolution zur Annahme : Die Landes¬
versammlung begrüßt es, daß die Reichstagsfraktion
durch das Sitzenbleiben während des Kaiserhochs beim
diesjährigen Reichstagsschluß die grundsätzliche Ablehnung
aller Huldigungen solcher Art, die eine Herausforderung
für republikanischeGewissen einer sozialdemokratischen
Parlamentsfraktion darstellen, in unzweideutiger Weise
öffentlich bekundet hat. Hierzu gab der Vorsitzende der
Landtagsfraktion, Abgeordneter Peirotes, eine Erklärung
ab, daß die Fraktion bis jetzt auf dem Standpunkt ge¬
standen habe, daß jeder Abgeordnete solche Fragen nach
seinem Geschmack lösen könne. Nachdem aber sowohl
die Regierung wie die bürgerliche Presse aus dem Fall
der Reichstagsfraktion eine Staatsaktion gemacht habe
und nachdem aus dem verschiedenen Verhalten der Abge¬
ordneten der Schluß gezogen worden sei daß sozialdemo¬
kratische Abgeordnete durch ihr Verhalten ihre Zustimmung
zu der monarchischen Kundgebung ausgedrückt hätten,
erkläre die Fraktion, daß sie geschlossen jede monarchische
Kundgebung ablehne und daß sowohl das Verlassen des
Saales wie das Sitzenbleiben eine Gegenbekundung be¬
deute; die Fraktion lehne es ab, in Zukunft selbst auf
die Aufforderung des Präsidenten hin bei der Verlesung
einer kaiserlichen Botschaft aufzustehen.Mm».

Hesterreich-Ilngarn.
— Wien/  6 . Juli . In einer Versammlung des

Katholischen Volksbundes hielt Erbgraf v. Trautmanns¬
dorff eine aufsehenerregendeTrauerrede anläßlich der
Ermordung des Thronfolgerpaares, deren Spitze sich
gegen den Obersthofmeister Fürsten Montenuovo richtete,
dem kleinliche Engherzigkeit bei dem Arrangement der
Trauerfeierlichkeiten vorgeworfen wurde. Schließlich
wurden Huldigungsdepeschen an den Kaiser und den
jetzigen Jhronfotger abgesendet.

— Budapest,  6 . Juli . Von den Verschwörern,
die mit Bomben und Revolvern ausgerüstet in den
Straßen von Sarajewo Aufstellung genommen hatten
und auf die Vorbeifahrt des Thronfolgerpaares lauerten,
wurde gestern in Semlin der sechste in der Person des
Sarajewoer Studenten Svetozar Popowisch, der von dort
flüchtete und über Semlin nach Belgrad zu gelangen
trachtete, verhaftet und nach Sarajewo zurückgebracht.
Popowitsch gesteht, daß auch er in der berüchtigten
Zuckerbäckerei Vleinitsch am Tage des Attentats von
er glücklich hatte entziffern können , für holländische zu halten,
kani ihm plötzlich der Gedanke , sich bei dem eben Dienst
tuenden ersten Steuermann Gewißheit zu holen.

Denn Tack war von mütterlicher Seite holländischer
Abstammung und hatte wiederholt davon gesprochen , daß
er einen Teil seiner Jugend in Holland verlebt habe.

Auf mancherlei Umwegen , denn er fürchtete bei jedem
Wort , sich zu verraten , gelangte Holmstetten endlich zu
der Frage , ob es in Holland Sitte sei, einen mit Inschrift
versehenen Fingerreif als Verlobungsring an die Hand
seiner Angebeteten zu stecken.

Tack machte ein sehr nachdenkliches Gesicht wie immer,
wenn er veranlaßt wurde , in den Schätzen seiner Er¬
innerung zu forschen, und schließlich meinte er:

„Ja , wissen Sie — was ganz Genaues kann ich darüber
nich sagen . Aber es mag schon so sein. Wenigstens be¬
sinne ich mich, daß ich mal einem Mädchen , das mir sehr
gut gefiel , so einen Ring gekauft habe . Eine ganz richtige
Verlobung war es ja eigentlich nicht. Und als ich sie
wiedersah , erzählte sie mir , daß sie den Ring gegen «j,n
paar Strümpfe umgetauscht hätte , weil ihrem Schatz die
Inschrift unpassend vorqekommen wäre ."

»Und wie lautere jie — oieje unpassende Inschrift ?"
„Vergiß mein nicht."
„Aber das ist doch gar nicht holländisch , Herr Tack!"
„Ne , holländisch is ja das nich. Aber es war auch gar

nich in Holland , wo die Geschichte passierte , sondern in
Hamburg . Und wir hatten den Ring , der von wunderschöner
blauer Emaille war , in der Auslage eines Pfandleihers
gesehen . Aber es is der erste und letzte gewesen , den
ich je an ein Frauenzimmer verschenkt habe . Die Strümpfe
haben mich gar zu sehr gewurmt ."

Holmstetten mußte lachen , und nun gab er alle
weiteren Versuche auf , sich Gewißheit über die brennende
Frage zu verschaffen , die ihm so viel Herzenspein bereitete . —

Er hatte die Morgenmache , die um vier begann und
um acht Uhr endete . Sobald der Tag anbrach , gesellte
sich Kapitän Stumpf zu ihm , und Holmstetten hatte den
Eindruck , daß er hinsichtlich des Kurses , den die „Aphro¬
dite " innehielt , seiner Sache nicht ganz so sicher sei als
gewöhnlich . Soweit Heinz aus der Seekarte ersetzen konnte.

Princip Mordwaffen erhalten hat. Unter den bisher
Verhafteten, welche in den Attentatsplan eingeweiht
waren, finden sich fünf serbische Geistliche. — Graf Julius
Andrassy beabsichtigt, in einer Interpellation die Regie¬
rung zu befragen, wen anläßlich des Attentats von
Sarajewo ein Verschulden treffe, welche politischen Folgen
das Attentat in Bosnien und Kroatien sowie in dem
Verhältnis der Monarchie zu Serbien haben werde.

Iraitkreich.
— Paris,  6 . Juli . Der neue Obmann des Heeres¬

ausschusses, General Pedoya, erklärte einem Mitarbeiter
der „Lanterne", der dreijährige Militärdienst übersteige
weitaus die Hilfsmittel und die Kräfte, über welche eine
Nation von kaum 40 Millionen Einwohnern verfüge.
Italien , das 32 Millionen Einwohner habe, besitze eine
Armee von rund 450 000 Mann , und Österreich-Ungarn
mit seinen 50 Millionen Einwohnern habe eine Armee
von rund 650000 Mann . Die Kraftanstrengung, die
man dem französischen Volke auferlegt habe, beraube die
Landwirtschaft und die Industrie der notwendigen Arbeits¬
kräfte. Man müsse die nationale Verteidigung auf ernsten
Grundlagen ausgestalten, aber sich dabei von den her¬
gebrachten und schädlichen Methoden ferngehalten. — Dem
„Excelsior" zufolge beschäftigt sich das Kriegsministerium
mit der Frage, auf welche Weise dem Mangel an Offizieren
an der Ostgrenze sowie unter den nordafrikänischen Truppen
abzuhelfen wäre. Ein Vorschlag, der als besonders wirk¬
sam angesehen wurde, geht dahin, daß nur jene Offiziere
den Grad eines Obersten erhalten können, die 4 Jahre
bei den Deckungstruppen und 4 Jahre in Nordafrika
oder in den Kolonien gedient haben.

Meriko.
Mexiko,  6 . Juli . Nach hier vorliegenden Privat¬

meldungen aus Mexiko soll Petro Lascurer zum
Präsidenten Mexikos bei den gestrigen Wahlen gewählt
worden sein. — General Huerta wird zunächst seine
alte Stellung als Chef des Generalstabes wieder ein¬
nehmen. Er wird einen Botschafterposten. wahrscheinlich
den in Paris , erhalten.

M Loge ms des Mm.
B er l i n , 5. Juli . Hier hat sich ein Komitee ge¬

bildet, um ausländische ausgediente Soldaten aller
Waffengattungen als Freiwillige nach Daruzzo zu senden.
Den Vorstand des Komitees bilden Konsul a. D. Rich.
Wackerow und Hauptnrann a. D. Hans Walter . Die
Kosten für den Transport sowie die Verpflegung der
Freiwilligen bis Durazzo übernimmt das Komitee, das
auch für die Rückfahrkosten aufkommen will. Auf eine
telegraphische Meldung nach Durazzo, daß die Freiwilli¬
gen nach Ankunft die Weiterverpflegung von der albani-
tzefanden sie sich im richtigen Fahrwasser ; aber derKapitän
beruhigte sich nicht eher , als bis die hochragende Spitze
des Iebel Aduali sich klar gegen den Iebel Asch Ali
abhob und die Insel Sanahbor im Westen auftauchte.

Das Licht eines Louchtturmes blinkte ihnen vom
Festlande her entgegen , bis die in strahlender Majestät
emporsteigende Sonne das orientierende Zeichen überflüssig
machte . Sie sahen jetzt auch, daß der „Cigno " ihnen unter
halbem Dampf noch immer folgte . Aber den Kapitän
schien dieser getreue Trabant jetzt sehr wenig zu interessieren.
Mit gespanntester Aufmerksamkeit spähte er beständig nach
der Küste hinüber , von der die Jacht nur durch eine
verhältnismäßig geringe Entfernung getrennt war . Ein
niedriger Hügel mit einem Doppelgipfel hatte sich jetzt
zwischen den Iebel Aduali und das Schiff geschoben . Und
genau in dem Moment , da für das Auge des Beobachters
die Spitze des entfernteren Berges in dem Satteleinschnitt
des Hügelrückens lag , änderte Stumpf den Kurs seines
Fahrzeuges . Er ließ zu Holmstettens Verwunderung scharf
nach Westen drehen und hielt gerade auf den Punkt
zu, wo vorhin das Feuer des Leuchtturms aufgeblitzt war.

Und nun , als wolle er die Wirkung dieses Manövers
auf den Verfolger beobachten , kehrte er sein Fernrohr dem
italienischen Schiffe zu . Eine stärkere Rauchwolke , die aus
dem Schornstein des „Cigno " aufstieg , ließ erkennen , daß
man da drüben die Veränderung in der Fahrtrichtung der
„Aphrodite " sehr wohl bemerkt hatte , und daß man sich
einigermaßen dafür interessierte . Das Kanonenboot hatte
ein paar Seemeilen aufzuholen ; aber das war für
seine Maschinen natürlich eine Kleinigkeit . Es drehte eben¬
falls nach Südwest und hielt auch seinerseits auf die
Bucht zu , die dem Anschein nach das Ziel der Jacht
bilden sollte.

Wohl eine halbe Stunde lang fuhren beide Schiffe in
dieser Richtung , einander beständig näher kommend . Sie
waren nur noch um ungefähr eine Seemeile von einander
entfernt , als Kapitän Stumpf die „Aphrodite " plötzlich
wieder in ihren alten Kurs zurückwarf . Während man bis
dahin auf ganz geradeni Wege dem Lande zugesteuert
war , richtete sich die Svitze des Schiffes jetzt wieder
gegen die Meerenge hin . Für Holmstetten waren alle diese



scheu Regierung verbürgt erhalten müßten , depeschierte
der Flügeladjutant des ' Fürsten , daß alle weiteren Ver¬
handlungen mit dem albanischen Gesandten Sureya m
Wien gepflogen werden möchten. Auf eine dorthin ge¬
richtete Anfrage kam die drahtliche Nachricht, daß die Jrer-
williqen nach Ankunft in Durazzo die weitere Verpflegung
erhalten würden , daß aber Kochkessel, Menageschalen und
womöglich auch Zelte erwünscht feien.

M a i l a n d , 6. Juli . Prenk Bib Doda ist gestern
in Durazzo angekommen . Er hatte zunächst eine Unter¬
redung mit dem Fürsten und wurde zur fürstlichen Tafel
zugezoaen . Am Nachmittag nahm er am Ministerrat
teil , der sich hauptsächlich mit der Angelegenheit Bibdodas
beschäftigt haben soll. Es heißt , Bibdoda habe wertere
Geldmittel verlangt , um den Krieg fortzusetzen. Dre
widersprechenden Nachrichten über seinen Feldzug sollen
sich so erklären , daß seine Mirditen nicht eigentlich kämpfen,
sondern nur plündern . Die Bevölkerung sei zunächst
vor diesen Scharen yeslohen, habe sich aber später wieder
gesammelt , die Vorhut Bibdodas überfallen und die An¬
gegriffener fast ganz niedergemacht , worauf dann Bibdoda
auch sein Gros zurückgezogen habe. — Mit dem Dampfer
„Adelsberg " sind weitere 60 österreichische Freiwillige in
Durazzo eingetroffen

Rom,  8 . Juli . Von hiesigen offiziösen Stimmen
wird der Vorschlag gemacht, daß Rumänien Truppen
nach Durazzo schicken solle, um die Sache des Fürsten
Wilhelm zu halten . Diese Lösung würde sofort die Zu¬
stimmung Italiens finden . Fraglich sei allerdings , ob
Rumänien zu einem solchen Vorgehen geneigt wäre und
ob nicht ein internationaler Einspruch oder die Eifersucht
der anderen Balkanstaaten den Plan vereiteln würde.
Nun , da es sicher sei, daß die Mächte zu einer gemein¬
samen Intervention nicht zu bewegen seien, und in An¬
betracht dessen, daß ein italienisch-österreichisches Ein¬
schreiten von mancherlei Gefahren begleitet wäre , hatte
eine rumänische Intervention sachlich vieles für sich, be¬
sonders da das Donaukönigreich schon in den Bauan-
krieoen als Schiedsrichter augetreten und überdies die
Kandidatur des Fürsten Wilhelm aus Betreiben König
Karols aufgestellt worden sei.

Durazzo.  5 . Juli . Die Aufständischen haben
Starowo eingenommen und bedrohen Koritza.

Durazzo,  5 . Juli . Tomritza und Koritza in
Südalbanien sind von den Griechen besetzt worden.
Damit ist das ganze von ihnen beanspruchte Südalbamen
in ihren Händen und die hiesige Regierung besitzt nun¬
mehr tatsächlich nur Durazzo , Skutari und Valona . —
Der Kommandant der „Breslau " hatte heute die Kolonie
zum Gottesdienst an Bord geladen . Etwa 50 Herren
waren erschienen einschließlich des Gesandten v. Lucius,
der deutschen und holländischen Offiziere, aber vom Hofe
niemand . Viel kommentiert wird , daß der Fürst aus
der .Breslau " keinen Besuch abgestattet hat . Hieraus
wie aus anderen Anzeichen schließt man , daß Deutsch¬
land dem freiwilligen oder erzwungenen Rücktritt des
Fürsten gleichgültig zusrhen würde . — Für die Frer-
willigentruppe sind bis heute ungefähr 100 Deutsche und
Österreicher eingetroffen , die vorläufig aus einen Monat
verpflichtet sind.

Rom,  6 . Juli , Die „Agencia Stefani " meldet aus
Durazzo : Am 6. Juli ist eine Abordnung aus Argyro-
kastro hier eingetroffen , um den Fürsten zu ersuchen,
Maßnahmen zum Schutze von Argyrokastro zu ergreifen;
wenn der Fürst dies ablehne , wolle sich die Stadt mit
den Epiroten verbinden . — Drei Unterhändler sind rm
Aufträge der französischen Gesandtschaft abgereist , um
über den Überfall auf die Wohnung eines französischen
Bürgers in Jsmi Erkundigungen einzuziehen.

London.  6 . Juli . Wie die Daily -Mail aus
Konstantinopel meldet , wird der türkische Kronprinz
Jussuf Jzzedin den großen Herbstmanövern der deutschen
Armee beiwohnen . Der türkische Thronfolger soll dre
Einladung durch einen eigenhändigen Brief Kaiser
Wilhelms erhalten haben ._

Lokales.
Weilburg.  7 . Juli.

\l] (Schöffengerichtssitzung am 4. Juli in Gräveneck.)
Die Bergleute F .. I ., H. und K. von Wirb  e lau
stehen unter Anklage , am Karfreitag mehrere Burschen
und den Bürgermeister von Gräveneck mittelst Stöcken
und Steinen körperlich mißhandelt , auch mit Revolvern
geschossen zu haben . Die Verhandlung wurde in Gräveneck
in der am Bahnhof belegenen Gastwirtschaft „Zur Waldes¬
lust " abgehalten , damit das Gericht unter Zuziehung der
in Betracht kommenden Personen durch Besichtigung des
Tatorts die Sachlage besser beurteilen konnte . Es wurde
nun durch die erhobene umfangreiche Beweisaufnahme
sestaestellt, daß an dem betreffenden Mittage , nachdem
die ' Grävenecker mit den Wirbelauer Burschen schon ver¬
schiedene kleine Reibereien und Wortwechsel in der Wirt¬
schaft „Zur Waldeslust " zusammen gehabt hatten , die
Wirbelauer den nach dem Orte gehenden Gräveneckern
folgten . In der Nähe des Ortes , da wo sich ein Stem-
bruch befindet , kam es nun zwischen beiden Parteien zum
Zusammenstoß , den die Wirbelauer veranlaßten . Es
wurde auf beiden Seiten geschlagen, geworfen und es fiel
auch eine größere Anzahl Revolverschüsse. Der von
Gräveneck hinzueilende Bürgermeister wurde gleichfalls
von den Wirbelauer Burschen mit Stockschlägen und
Steinwürsen , die ihn an Kopf und Fuß verletzten, emp¬
fangen . Schließlich gelang es , die Wirbelauer zum
Rückzuge zu bringen und so dem Streite ein Ende zu
machen. Es wurde festgestellt, daß der Hauptanführer
und Veranlasser de's ganzen Streites der Bergmann H.
von Wirbelau war , der dementsprechend auch mrt einer
Gefängnisstrafe von 3 Monaten belegt wird . Von
den übrigen an geklagten Burschen wurde F . wegen
unberechtigten Waffentragens mit 24 Mark bestraft,
während die beiden anderen I . und K.. denen eine straf¬
bare Handlung nicht nachgewiesen werden konnte , frei-
gesprochen wurden.

' Der Geheime Regierungs - und Gewerbeschulrat
Rausch bei den Regierungen in Breslau und Liegnitz ist
zum 1. Juli in gleicher Eigenschaft an die Regierung in
Wiesbaden versetzt worden.

* (Bouillonwürfel -Schwindel .) Die Prozesse, w denen
Bouillonwürfel - Fabrikanten wegen Nahrungsmittelver¬
fälschung zur Rechenschaft gezogen werden , häufen sich.
Dieser Tage wurde in einem Berliner Prozesse festge¬
stellt , daß die „Bouillon "- und „Hühnerbouillonwürfel"
keine Spur von Rind - oder Hühnerfleisch enthielten . Dre
Würfel bestanden in der Hauptsache aus Salz , Rinder¬
talg , Kalbsfett , Sellerie , Zucker und Würze . Davon,
daß die Würfel irgendwelchen Nährwert haben , kann
keine Rede sein. _ t

* (Ende der hellen Nächte). Mit der Zunahme der
Nachtdunkelheit verschwindet auch die um die Zeit des
Sommersolstitiums in nördlichen Breiten herrschende
mitternächtige Dämmerung , und zwar beginnen die um
Mitternacht wieder völlig dunklen Nächte im südlicheren
Deutschland und nördlichen Österreich (Böhmen ) schon
Anfang Juli , während sie im nördlichen Deutschland
erst Anfang August einsetzen. Dre südöstlichsten Terle
Deutschlands , die noch südlich des Grenzparalleles für die
hellen Nächte, 48° 32' liegen , also die südlichen Gegenden
vom Elsaß , von Baden , Württemberg und Bayern , so¬
wie die Schweiz, Tirol und Oberösterreich entbehren ja
überhaupt der mitternächtigen Dämmerung . In St.
Petersburg , das auf dem Parallel von 59° 57' lregt,
erreichen die hellen Nächte erst am 21. August , nachdem
sie 4 Monate lang gewährt haben, ihr Ende ._

fiel der Wagen um und wurde ^ von den T
ieren sB

aeschleift. Der Wagen riß das vor dem tt  0
Hause stehende Fuhrwerk des Milchhandlers A l
Altendiez um , wobei das gerade aus dem PfW
etwa 10 Jahre alte Mädchen Wilberts ^ ach ® ^’

werden , da eins der Tiere aus die Kni^ ^ ^ lflaŝ Ü

etwa 10 Zayre ane wcavepen «uuue «.* inC

geschleudert wurde . Es erlitt bei dem Sturz 6e
Gehirnerschütterung und lag bis gestern rnmi

Die Pferde konnten am alten Markt

Bei dem Zusammenstoß gingen eine Menge'
in Scherben , auch einige Milchkannen flogen
und ihr Inhalt ergoß sich auf die Straße . g v

' Diez,  6 . Juli . Eine neue Verschone- ^
mit seinen altertümlichen Fachwerkbautcn » ^
Würdigkeit bildenden Alten Marktes "s .« Billigwurorgren ouuwuie»
durch Freilegung des Holzgiebels des
geschaffen. Es 'ist eine° ganz nette alte Holz o> •
unter dem Verputz versteckt gewesen. .ctAmoem nerpug uwn -tu * yeu/e|t ». Fries

Cronberg,  6 . Juli . Das Prinzenpaa ^ #
Karl von Hessen reiste heuie vormittag 8« . flbe
wöchigen Aufenthalt nach dem englischen 'fenthalt nach oem englischen {„in "
bourne , wo sich seit 14 Tagen auch die j,Zosst
Griechenland mit den Prinzessinnen Katharina
befindet . Von England aus begeben m
keilen zum Besuch des Kaiserpaares nach

MMtes . m  4
' Kassel.  4 . Juli . Auf das fürl

Jdeenwettbewerbs zur Erlangung von SlW fle,
Bau einer Leichenhalle nebst Gedacht«
Einäscherungsanlage nebst Urncnhalle m.o ^ »
sowie über die Ausgestaltung des neue
Friedhofgeländes waren 97 Entwürfe ^ A
Das Preisgericht sprach keinem den ersten fl ... SÄias iprersgerieyr ipcucy wuicm „ ,,
2500 Mark betragen sollte, vielmehr wuro ^
Brei « van 2000 Mk. und drei dritte erhFjPreis von 2000 Mk. und drei dritte iir .
1350 Mk. bestimmt . Den zweiten flre diejrv «T> SKWf in Auasvurg ' MS"ii50U IV CI. DEIXIKIUIL.
I . Weidenbacher und M . Wolf in Augs ^
dritten Preise Heinrich Stumpf -Darmst
Bitzan -Dresden , sowie Christ . Bahre und O ^ ^Mtzan -2uesven , |uuuc wjuu . " . .. ;c 51
Dresden . Weiter wurden zum Ankauf i t|

Wmzieller. „ rj , „
- Diez,  6 . Juli . Ein bedauerlicher Unglucksfall

trug sich gestern vormittag in der Pfaffengasse zu. Dem
Knechte des Bierverlegers Fey gingen , als er vom Schloß¬
berg aus abfahren wollte , die Pferde mit dem mit Bier¬
fässern, Flaschenbier und Kohlesäureflaschen beladenen
Wagen durch und jagten die Straße herunter . An der
Stelle , wo die Straße in die Pfaffengasse einmündet.

L>resoen . Weuer wurven
empfohlen der Entwurf von E . Schm g . si
George -Berlin -Dahlem , sowie derjenige
P . Recht und P . Bachmann -Köln.

' Bochum,  6 . Juli . Der Bergmann ^ A
Kunkel , der im Februar d. I . vom Schwurg ^
Doppelmordes zweimal zum Tode veru
war , ist durch den Kaiser zu lebenslanEA „A
strafe begnadigt worden . Kunkel hat nn^
Jahres nachts seine schlafende Frau erstocy - *
wenige Wochen altes Kind durch Schlag U
getötet . chütelffM

'Krefeld , 4 . Juli . $ er ßtolt * ijg jV
Deutschlands wird bekanntlich bei Hohenm-
Der Bahnhof wird noch fortgesetzt erwesterr- ^
120 Geleise nebeneinanderliegen . Am ^ ^
weiterer Teil der Anlage mit 12 Gelerstn ^
übergeben . Nach Vollendung des dritten ^ eti- Juoergeven . ycaa) ü̂ouenouny oev xô nir
können täglich 8000 Wagen umrangre <̂ sek yß
Rheindamm werden jetzt 100 Einfamrl . v
die zum 1. Oktober von den hierher veriev
bezogen werden sollen. Alle Wohnungen
leitung , Kanalisation , elektrisches Licht, Gar ^

' Waldshut,  7 . Juli . Die SJU « J
manns Schulz aus Düsseldorf , der s plöE,s t
iier in einem Hotel wohnte , verschwandi f ä

l5

5
ui'fl!

t«

hier tn einem Hvier woynre,
Mitte Juni . Gestern nun wurden
Mannes und des Sohnes in Rhernfelden, &er a i>
in Wallenbach geländet , während ' .
noch nicht gesunden ist. Die Famiüen s,/
Nahrungssorgen ihre Ursache haben . ^ hre l»

H a l l e. 4 . Juli . Im Alter von 0^ ., iu
hier der Ordinarius der SprachwlssenM ^ „
hiesigen Universität , ° . Profl Dr - HA M J
Er galt als der bedeutendste Roman 4
Generation . Zu seinen Hauptwerken 1
französische Literaturaesckiichte, die

augenscheinlich ganz zwecklosen Manöver vollkommen un¬
verständlich, und sicherlich hegte auch der Mann am
Steuer , der die Befehle des Kapitäns auszuführen hatte,
einige Zweifel an der Nüchternheit seines Vorgesetzten.
Selbst die mit dem Abwaschen des Deckes beschäftlgten
Leute warfen erstaunt fragende Blicke nach der Brücke
hinauf . Aber Kapitän Stum . f war nicht der Mann , sich
durch dergleichen anfechten zu lassen oder es auch nur
der Beachtung zu würdigen . Mit dem Glase am Auge
schaute er seelenruhig zu dem Italiener hinüber , als er-
warte er, daß sich dort in einem der nächsten Augenblicke
irgend etwas besonders Merkwürdiges zeigen müsst.

Und etwas Merkwürdiges ereignete sich in der Tat
insofern, als plötzlich von dem Kanonenboot herüber der
eigentümlich klagende Ton einer Sirene über die silbern
schimmernde Wasserfläche hallte.

Da ließ der Kapitän sein Glas sinken, und sein Mund
verzog sich zu einem so breiten Lachen, daß für einen
Moment seine Ohrzipfel in ernstliche Gefahr zu geraten
schienen.

„Mußt ' ich's doch!" knurrte er mit dem Ausdruck
des höchsten Behagens . „Der Italiano war so erpicht dar¬
auf , uns im Auge zu behalten , daß er sich richtig mitten
hineingesetzt hat ."

„Wohinein , Kapitän ?" fragte Holmstetten, dem noch
immer jegliches Verständnis der Situation abging . Stumpf
aber schlug ihn in seiner Herzensfreude so gewaltig auf
die Schulter , daß der junge Mann , der ihn um ein so
beträchtliches Stück überragte , beinahe zusammengeknickt
wäre.

„In die Untiefe, mein Wertester ! In die nämliche
Untiefe, die mich vor Jahren einmal beinahe meine Fahrt¬
erlaubnis gekostet hätte . Sie sind aufgelaufen , ganz regel¬
recht und in aller Form aufgelaufen , wie ich's vorausgesehen
habe."

Nun dämmerte dem jungen Steuermann allerdings
das Verständnis für die satanische Verschlagenheit des
dicken Kapitäns , den es offenbar gedrängt hatte , dem
5>errn Gouverneur auf seinen Ukas eine noch drastischere
Antwort zu geben, als es die schon brieflich erteilte gewesen
war.

„Darum also mutzten wir diese Ztckzackfahrt machen,
Kapitän ?" fragte er lächelnd, und Johannes Stumpf
kniff die verschmitzten Aeuglein vollends zusammen, daß sie
zu einem kaun, noch sichtbaren Spalt in der roten Fleisch¬
masse seines biederen Seemannsantlitzes wurden.

„So was kann man machen, junger Freund , aber man
darf nicht darüber reden. Jedenfalls ist es mein gutes
Recht, zu steuern, wie es mir beliebt, und ich kann un-
möalich dafür verantwortlich .gemacht werden, wenn
ein so k.ugerHerr wiederKommandanteinesKanonenbootes
in seinem blinden Eifer, mir alles nachzumachen, auf eine
unterseeischeSandbank rennt ."

„Sie glauben also, daß die Italiener wirklich festsitzen?"
„Und ob ich es glaube ! Hören Sie doch, wie sie

jammern l"
In der Tat folgten sich die heiseren, langgezogenen

Signale der Sirene jetzt in kurzen Zwischenräumen, und
man sah an den mächtigen Rauchwolken, die dem Kamin
des Kriegsfahrzeuges entquollen , daß es mit aller Kraft
seiner Maschinen arbeitete , um loszukommen.

„Aber das Schiff schwebt doch nicht in einer wirk¬
lichen Gefahr ?" erkundigte sich Holmstetten, um durch diese
Frage abermals ein herzliches Lachen seines Kapitäns
auszulösen.

„Wenn Sie es eine Gefahr nennen wollen, daß sie
vermutlich drei Viertel ihres Kohlenvorrats und mög¬
licherweise noch einiges andere werden über Bord werfen
müssen, so haben Sie allerdings Ursache, die armen Teufel
zu bedauern . Denn ohne das werden sie nicht wieder
flott. Ich weiß es aus eigener, schmerzlicher Erfahrung.
Wer einmal auf die Sandbank van L-cilla geraten ist,
der sitzt für eine gute Weile fest wie die Fliege am Leim¬
stock. „Cigno" heißt Schwan , wie mir Frau von Heyden
erzählt hat . Ich werde mich nachher mal bei tt)r er¬
kundigen, wie „Gans " auf italienisch heißt, denn ich möchte
dem Herrn Kommandanten vorschlagen, sein Schiff auf
diesen passenderen Namen umtaufen zu lassen. Uebrigens
rufen Sie doch mal Tack herauf ! Der Mann würde mir's
ja nie verzeihen, wenn ich ihn deck Spaß nicht hätte mit
eigenen Augen sehen lassen."

Seinem Befehl wurde Folge geleistet. Und obwohl

[c( fut3nS
säflummer geweckt werden mußte und
der erste Steuermann aus dem alle

aus den Augen rieb, als er an T>eä  l !»
über die Störung seiner sauer verdien . jjegnn ,
mindesten ungehalten , sc»bald er erst ein. . ^ 10'
um was sich's handelte . i» das "Äp Äf

„Donnerwetter , Kapitän, " rief er,
Stelle , wo wir mal mit der „Aurora ^ grdst , ja^fle, wo wir mu uei qri«1' . tu

„Und ob es dieselbe Stelle ist,
„Wir müssen sie wohl kennen, denn ^ tw „piy
weniger als volle zehn Tage da gekleo ' ,„1̂ 1
mich, daß das Wasser nicht heute noa)  !• ’ n hck }
den schönen Kohlen, die wir damals ...„ i ■-, ote tmr „ , <„1 j
müssen) um uns ein bißchen zu erle!« ' Mpsi „st"

„Jawohl , es ivar der reine 3“ TnrtlLnn l‘n JP
ich glaube, wir säßen heute noch dck pY^
anderer Dampfer losgefchlepvt hätte. uv ^

Sie lachten beide aus vollem >:f, lo9 rT1 3* 1
Stumpf winkte voll freundlicher -- ! fl.
Italiener hinüber . her  Vj

„Na , so leb’ denn wohl, mein liebê ^ «“Jjc, V
werde so großmütig sein, dir von /
schicken; denn es wäre wahrhattig i
der Brief verloren ginge, den ich «e■' ‘ fl iegen dh ^
geschrieben habe. Solche Autographon u»
unter einen hohen Wert . Und der - ej„e Ltt*
mit Sehnsucht darauf warten . — 2̂ °^ 'cr,,,n > hpr nuten alten » . . ftprl, . ,1f15zum Gedächtnis der guten alten '' stgsseN, , .„ s»
Männerwelle durch die Gurgel lause „ia ^ ^
nie gedacht, daß der alte Kasten mir ein-",.- !->•heidflnspaß' verhelfen würde ."

Und da der erste Steuermannoir» 1)1 c *0 1 si >Ilbei dem ein steifer Rumgrog die H Dt’11
verständlich niemals etwas ErhebUM > ,u
verschwanden sie alsbald beide >>. )
seeischen Tiefen der „Aphrodite ". .

28. Kapitel. ^

„Ich glaube beinahe, daß ich
Vorfahren her ein paar Tropfen



»,:! djx ^ herausgab und viele philologische Arbeiten
, 'spiel und klassische französische Literatur (zum
L?VeJi9ai“ und Nicolette ". „De franr^ is et le
$des 4n"Kämpfe  um das Aufführungs-

stufte"). Suchier wurde in Karlshofen am
Ä mnL 1848  geboren , studierte in Marburg und
■ SW;" den Krieg 1870/71 mit, promovierte

'°tt Q-' 4 Äs a. o. Professor nach Zürich berufen.
^Ünf+Pv m folgenden Jahre als Ordinarius
sej„. ' Jahre 1876 ab wirkte er dann

dre«? Lebensende in Halle.
'^0' Juli . H' r̂ hat der 35jährige @e=

Met. eite* Oskar Lehmann seine Stiefmutter er*
Alt Ql)t ‘ fûe Frau wurde mit einem Strick er-
711. Kunden . Kästen und Behälter waren cr-

Sparkassenbuch wird vermißt.
Profess Juli . In der vergangenen Nacht
U zftv.7. streit aus Wien in einem Hotel von
er, ^^ ustigten Hausdiener Sellitsch im Schlafe%

' (t
Sie

et i einem Gummiknüppel so schwer ver-
^ankenhaus gebracht werden mußte,

er, der ^ Alter von 17 Jahren steht,
S Er hat die Tat angeblich aus
falsch ;/ dafür , daß Streit sich seiuer im gleichen
'Ä geM ^ ^ ^ üdchen beschäftigten Kusine Regina

H. -8 e11; 7 rt  haben soll.p V r . ' v3 tn ? 111n
1 k l »ftm

SRiifjte' des angetrunkenen Kohlen-

‘cv0etl  etf+' b' Juli . Eine aufregende Szene spielte
dN m Morgenstunden des gestrigen Sonntag

% Stê dê T ^ ^urgstraße mußte sich der ©aft*
Äfs Angriffe d ' ^ " " "

^ und seines
* ..lcin?« wurde Ri,

(5t h ^ t0er  verletzt.
L: % jv,. “ u / 6 Juli . Gestern nachmittag etwa
Ä auf J "ku durch das Berühren der Hochspann-

ix,m av,̂ .und seines Sohnes mit dem Revolver
' Aleifc el^ ururde Richter durch einen Schuß in

Gute Bornim fünf Personen getötet
^ h: An , men  verletzt. Der Hergang war folgender-

lil Irland ^wchmittag wurde ein Starkstromdraht
^sej„^ sUrale schadhaft und riß mit großem

>̂»s ^vder. Die Drahtenden fielen aus den
^uvetfe Mb eine heftige elektrische Entladung.
ÄS,» ®ütp IIê lu Brand . Die Sachsengänger , die
' ' Hinterer̂ Ur  Ernte tätig sind , wurden auf die

r Hnh ftrm 2it hnr Titn firm•%nr tei  fair und eilten zu der Stelle hin . Ein
stefftin vorgeschlagen haben , man möchte sich

ftW - ken lassen. Verschiedene Leute berührtenSM
daß etwas geschah. Darauf wollte

■'C eleftl;r'r cn  aufheben , um so durch ihre Ver-
^lic, ^ 'v)kn Strom zu erzeugen. Als diese

ß , ^ rsĝ ^ Zkstellt war , trat die Katastrophe ein.
!%c 5ltit wgen regungslos auf dem Boden und
l!iW <v̂ ie u>ar bei fünfen schon jede Hilfe ver-
H ? Sen  Arbeiter konnten nach stunden-
HL̂ rr, si„ sUgen wieder ins Leben gerufen werden,

schwere innere und äußere Verletzungen
7 k W , erlitten , zwei von ihnen so schwere,

dem Leben davonkommen dürften.
- I „.'ft ttn* • n Defekt des Leitungsdrahtes be-

iv' la nicht aufgeklärt.
^ 4-  Juli . Bei einem heftigen Gewitter^lansra « ins " '

5,

m;• • \ )«u . ?oet einem yesitgen rsewurer
lanza fünf Personen vom Blitz getötet

iiSjS Gestern ist über ganz Italien ein
niedergegangen , das zum Teil

So ?l vvm ^ r anrichtete. In Erbo wurden drei
:'i„ t ?lltz  getroffen und getötet . In Venedig
' Ä̂ lidlĵ . Ul ktne Gondel , die sofort sank und die

Ätti !" u q *!. ^5 ei  Insassen mit sich in die Tiefe zog.
2 5 Kplvsi'nn Jllfl - Hier hat sich gestern eine schwere
^ iieh riot,p2 Eignet . Ein Kind wurde getötet,

,7 sĝ " schwer verletzt. Nähere Einzelheiten
« I°7 , b» E-Pl° si°n sich« noch ms.
iSfieĴ Ute \  Juli . Oberstleutnant v. Winter-

s.And Begleitung seiner Gemahlin Grisolles
'lle Vach Aucamville bei Toulouse begeben,

^ ^ ô lenesung abwarten will . Vor derSk"1 lt~ e*l tu -- --
^ "kî igrn^ - lagte Erika von Sylvander und ließ
V bnh 9eö Nâ >lvalipony die Zügel locker, damit er
iV si>bf>t ^ r smfv einer stacheligen Pflanze befriedigen
vli.^ tu; .habe» V ?.n europäischer Gaul mit Verachtung
'tz gZ H so^ lvurde. „Noch nie in meinem Leben
'»7t ,$) wie 'Mühlt und so viel Vergnügen am

diesem Zug durch die Wüste. Finden
Sigeiin 6'ten' *3â ’n weinem Aeußeren

" ”Ä ? ™
'agfSf.
s, ; s .««■«»'

.iWebet-LiJl ftm war , wurde ich auf dem

SLS'l  Ueka«7funerin habe?"
12,' tiU) ttc  der mit  Zigeunern , gnädiges Fräu-
V .' >!c>,„d>gent,;uk ^ agte mit erheucheltem Ernst, „be-

deŵ kinnim°uf eine einzige Begegnung . Als
gelegentlich eines Besuches in Eng-

^ h,' 1! ■ 'eberh r ^ fom war , wurde ich auf dem
p!ehe>ihIl.'t biirrft 50“ DDn  jungen Zigeunerinnen an»
V '.SqUâ lle ffus meine Zukunft enthüllen wollten.

-Me (F;„e kche wundervolle Haut und herrliche
Änij^ ifcher y,dsvtümlichkeiten charakteristische Merk-
stk, u >ei, aNp„k,stu,nmuug sein sollten, ist eine Art

Sfr nicht zu leugnen ."
Sĵ doch,̂ _̂ br bos auszusehen

. von ? v,hi nicht gewagt , mich hier
wiwststten , um mir derart!

V ^ Nd ill8Nädî ? ^ ff 'nachen?"

hier heraus¬
derartige haar-

k j^ städchpft̂ n 'Nachen?"
riraulein ! Sie haben eine Frage

>4e Sfllebe  es
>ebxx,ort ra! )rL.'ÄL, _ - —

st' ^ en, daß ich allen
iein̂ jt eath^ ft' l^ uud Ihnen einiges aus

DJU) •vu Dg1j0 r —"" ‘v“' - wit l/uuui eine
/'lUsfN, e. lt siiehi beantwortet , so gut oder so schlecht

wir gestattete."
;stk ste dz berarVr,ren\ sich von Ihrer unbestechlichen
Äth Sin kicht „„7 , Antworten eingeben zu lassen,.ei' Si,.9ei,ti 0v. 0?|cbeh en  s. nr, ,. n„„ (vr „r, pa  x ;»

& 3eH 0etfreu(i,j1e' ^ der ich erkläre von vornherein,
\S  eftichst!" dliMo^ Pkophezeiungen sein werden."
ch stiebe, st de, >ik hinaus zu dem weißen

Ernstes die
hrcr

^ndelte

*%
^nn

sie hinaus zu dem weißen
östlichen chorizont verschleierte.

stch allmählich das köstliche Blau
n die an gesch molzenes Kupferi)ei-nTi!r\ u" www 'vrz » “fl“

^glühenden Mittagszeit , und schem-
kziehung auf ihre letzten Worte

wir
noch l eute umkehren sollten, haben

Abreise sprach Frau v. Wiriterfeldt dem Bürgermeister
den Dank aus für die liebenswürdige Aufnahme seitens
der Bevölkerung.

* Warschau, 6. Juli . Auf der schmalspurigen
Wiljamow -Bahn sind zwei Personenzüge zusammen¬
gestoßen. Zwölf Personen wurden verletzt.

* Lodz,  5 . Juli . Die Spinnerei von Max Rosen¬
blatt ist abgebrannt . Der Schaden übersteigt 500000
Rubel.

* London, 6. Juli . Die vorgestern im Bucking¬
hampalast verhaftete Dame , bei der zwei scharf geladene
Revolver gefunden wurden , ist von den Ärzten der Irren¬
anstalt , dem sie zugesührt worden war . als unheilbar
geisteskrank erklärt worden.

* London, 6. Juli . Ein Arzt in Radinz in Pen-
silvanien , der bereits wiederholt erfolgreich Kuren mit
Radium an Krebskranken vorgenommen hat , hat einer
44jührigen Frau , die völlig erblindet war , nach einer
längeren Behandlung mit seiner von ihm erfundenen
Radiumheilmethode die Sehkraft wiedergegeben.

'New - Uork, 6 . Juli . Die Entdeckungen der
Polizei in der Syndikalistenwerkstatt scheinen erkennen
zu lassen, daß die Herstellung mehrerer Höllenmaschinen
geplant war ; auch eine Druckerpresse wurde gefunden.
Der umgekommene Hanson war ein Halbbruder von
Louise Berger , beide stammten aus Deutschland und
leben seit sechs Jahren hier . Louise Berger wurde
stundenlang verhört , sie erklärte , die Bombe müsse
Hanson zugesandt worden sein, sie habe nie etwas von
der Herstellung einer solchen gesehen. Die Polizei sucht
einen gewissen Auspenti alias Murphy , welcher an der
Bombenfabrikation beteiligt gewesen sein soll. Alle Be¬
teiligten standen in enger Verbindung mit notorischen
Anarchisten wie Verkmaon und Emma Goldmann.

LMWrt.
Berlin. 6 . Juli . Als heute früh der Flieger¬

leutnant Esler in Johannisthal aufgestiegen war , ge¬
riet in 600 Meter Höhe der Apparat in Brand . Esler
konnte im Gleitflug landen . Das Flugzeug verbrannte
vollständig.

Emllee ul Seitens tun hier uni in
in unverantwortlichen Versen.

Heute singt das Mäxchen was , — teils von Liebe,
teils von Haß . — Teils von Wonnen dieser Erden , —
teils von gräßlichen Beschwerden. — Von verfloss'nen
Wassersnöten , — von der Hitz' , die wieder flöten , — und
die grausam uns befiel, — während es jetzt wieder kühl.
— Hindernd zwar ist dem Gefühle — stets die Nässe
und die Kühle . — Und ein Pärchen Liebesleut ' — nichts
so als den Regen scheut. — Geht man durch die grüne
Wiese, — kriegt man häufig nasse Füße . — Und nichts
stört so den Genuß , — als ein nasser, kalter Fuß . —
Doch wenn zur verschwieg'nen Eiche , — aus dem
menschlichen Bereiche, — heimlich man die Schritte lenkt,
— wird man öfters auch gekränkt. — Liebe, sagt ein
Spruch , ein netter , — ist ein Schauspiel für die Götter.
— Doch das Publikum en gros — ist gefühllos stets
und roh, — keinesfalls , ist es gerührt , — wenn 's ein
Pärchen aufgespürt , — das sich in den Armen hält , —
blind ganz für die Außenwelt . — Gleich bringt man
die armen beiden — grausam in die Wirklichkeiten —
aus dem Paradiesgefild — und zerstört das schöne
Bild . —

Manchem , den ein lieblich Bild — nur mit blinder
Wut erfüllt , — geht es leider gar nicht gut , — denn
er kriegt eins auf die Schnut : — Auf dem warmen
Sonnenplätzchen — friedlich schlmnmernd liegt das Kätz¬
chen. — Wau -wau springt mit einem Satz — durch das
Fenster auf die Katz' . — Weh, er könnt ' sie nicht erfassen
und mußt schnell den Ort verlassen. — Schreckerfüllt bis
in die Zeh — griff sein Herr ins Portemonnaie , — denn
man sah auf jedem Fleck — Trümmer wie in Gräveneck,
— wo einst an den Feiertagen — ward die große

wir doch noch vierzehn Tagemärsche zurückzulegen, bevor
wir das Seegeftade wieder erreichen."

Sie mußten inzwischen gelernt haben, einander merk¬
würdig gut zu verstehen, denn trotz der Harmlosigkeit und
Unverfänglichkeit feiner Bemerkung fühlte das junge
Mädchen eine heiße Röte in ihren von Luft und Sonne
gebräunten Wangen aufsteigen, die jetzt wirklich etwas
von der wundervollen fammetnen Weichheit des Zigeuner¬
teints hatten.

„Immer , wenn wir jetzt mal allein miteinander sind,
müssen Sie Unsinn reden," sagte sie vorwurfsvoll . „Es
scheint wirklich, daß die Wüste einen wenig vorteilhaften
Einfluß auf Ihren Geist geübt hat . Aber geben Sie sich
nun , bitte, einmal Mühe , aufzumerken und ernsthaft zu
bleiben. Ich habe Sie veranlaßt , mit mir voraufzureiten,
weil - "

„Verzeihung," fiel er ein. „vor weniger als einer
Minute noch hatten Sie die Güte zu behaupten , daß ich
Sie hier herausgebracht hätte

„Ach, das ist ja ganz einerlei. Jedenfalls find wir
zusammen fortgeritten , um auf eine Weile von den
anderen loszukommen. — Das heißt — ich meine --
es ist auch fo noch dumm ausgedrückt, aber es muß
nun einmal gut fein - "

„O, ich finde, daß es sogar sehr gut, daß es ganz
vo tieffckch ist, gnädiges Fräulein !"

Und er warf einen fröhlich triumphierenden Blick nach
der Karawane zurück, die wie eine langgestreckteSchlange
eben aus dem Tale hervorkroch, das die beiden längst
hinter sich hatten . Erika aber zeigte sich nun allen Ernstes
etwas emp ndlich.

„Wenn Sie durchaus nicht ernsthaft sein können — !
Sie wissen doch recht gut, daß nicht immer alles jo gemeint
ist, wie ich es in meiner unüber,egten Weife ausdrücke."

So war auch die Ankündigung einer unerfreulichen
Zukunftsprovhezeiung nicht ganz so gemeint, wie ich hoffe."

„O doch! Und ich habe, da Sie es zu wünschen
scheinen, gar nichts dagegen, die Prophetin zu machen.
Ihre Zukunft hat, soweit die allernächste Zeit in Frage
kommt, wie mir scheint, einige bedenkliche Aehnlichkeit mit
nieiner eigenen. Sie begleiten eine Anzahl von Menschen.

Schlacht geschlagen. — Weiterhin das Mäxchen singt , —
wie die Hitze Schaden bringt . — Ach, man merkt es
noch an vielen anderweitigen Beispielen . — Mehrt sich
die Vergeßlichkeit — nicht zur heißen Sommerszeit ? —
Wird nicht öfters was vermißt , — was besonders wichtig

. Bei der Pillenschachtel wichtig — ist der Inhalt , das
ist richtig. — Nur die P i l l e dem was nützt, — der 'ne
Pillendos ' besitzt. — Kaufst du drum , weil es mutz sein,
— heilungskräft 'ge Pillen ein, — ei, dann guck nur erst
mal hin , — ob was in der Schachtel drin , sonst
kommst du zu Hause an — mit der leeren Schachtel,
Mann ! —

Günstig wirket nie die Hitz' — auf den hellen Geistes¬
blitz. — Drum zu desfen Kräft 'gung wärien — jedenfalls
die großen Ferien . — Schwabb , die Bücher in den
Schrank , — zugeklappt , schwabb, Gott sei Dank ! —
Flugs , das Ränzel aufgeschnallt ! — Fort hinaus in
Feld und Wald I — Wadenstrümpfe an den Beinen , —
um das Hälslein aber einen — Puppchenkragen , blendend
weiß, — denn vielleicht wird essehr heiß ! — Also zieht
der Jüngling aus . — Ält 're Leut ' ziehn auch hinaus.
In das Bad , wer nicht ganz wohl . — Nach St . Moritz,
nach Tirol . — Nach Italien , an die See , — je nachdem
das Portemonnaie . — Und nur , wem dies schlapp, 0
weh, — bleibt daheim und kocht Gelee ! —

Zwar hofft mancher Wirt schon feste — auch allhier
auf Sommergäste , — die ihm nah 'n mit vielen Geldern
— und spazieren in den Wäldern . — Und warum nicht?
Wohnungsnot — herrscht hier nicht, die sonstwo droht.
— Hier  kann jeder her nur kommen ! — Bestens wird
er ausgenommen . — Ein „möblierter Herr ", der findet,
wenn er seine Ankunft kündet, — fünfzig möbelierte
Zimmer , — schön und peinlich sauber immer . — Heizung,
Aufzug , Bad , Balkon , — mit und ohne Pension ! —
Freundlich , sonnig , luftig , hell ! — Alles für 'ne Bagatell ' I
— Ja , nach Weilburg lohnt die Reise! — Aufseh 'n
machen hier die Preise , — muß man mit Befried 'gung
sagen ! - - Selbst die Wurst ist abgeschlagen! — Doch
von ganz besondrer Pracht — dieses ist : Weilburg
b e i N a ch t! — Diese Pracht ! Von neun bis zehn —
abendlich ist sie zu sehn! — Auch die Luft ist hier so
gut , — daß sie förmlich Wunder tut — und Vorzüg¬
liches oft schafft, — wenn auch wohl ein Teil der Kraft
— von den saftigen Kot 'letten , — von dem Speck, dem
knusprig -fetten — und vom zartgefärbten Schinken —
kommt , wie's Mäxchen will bedünken. —

Zwar dem Sommerfrischler wichtig — ist die Sonne,
dies ist richtig, — die jedoch, wie's prophezeit — sei
entrückt uns wieder weit ! — Gut drum ist's , daß man
mit Macht — sich sein Heuchen eingebracht. — Viel¬
fältig war das Gespann , — das den Segen bracht ' heran.
— Von dem stolzen Pferde und — Ochs und Esel, bis
zum Hund , — alles half , daß es gelang , — denn mit
Recht war 's uns stets bang . — Ist auch sehr erwünscht
das Naß — macht' s dem Heu doch wenig Spaß ! —
Und dem Menschen auch nur dann , — wenn er's gut
gebrauchen kann ! — Wasser, kalt und viel zu viel —
weckt ein schmerzliches Gefühl . — Aber wenn 's mit Maß
zu baben — zählt es zu den guten Gaben . — Wasser
ist uns sehr von Nutzen — teils zum Waschen, teils zum
Putzen — und man hat noch hie und da — einen, der
es trinkt , ei ja ! — Dahingegen ists fatal — wenn sein
Dust nicht ganz neutral, — sondern duftend nach
Chemie — ist, wie kürzlich leider hie. — Und erst der
Geschmack, 0 Graus — löste Wehgefühle aus . — Ja,
er brachte manchem wohl — zum Genuß von Alkohol,
— der, wie uns die Forschung lehrt — zu den Giften
doch gehört — und selbst mäßig bloß genossen — man¬
chen früh ins Grab gestoßen. — Darum könnt vom
Morgengrau 'n — bis zur tiefen Nacht man schaun —
Männer , Frauen , Kinder , Greise — schweigend auf der
Karlsbergreise — mit Gefäßen großen , kleinen —- hohen,
niedern , groben , feinen . — Mitternacht schlugs schon vom
Turme — und noch immer zog's im Sturme — zu dem
ewig klaren Quell , — zu dem Karlsbergbrünnlein hell.
— Schimpfend , drängelnd , schiebend, stoßend — und sich
dieohne allen Zweifel längst nicht mehr wissen, wohin^ ihr
Weg sie führen wird, oder was sie beginnen sollen, wenn
sie an das Ende dieses Weges gelangt find . Denn
irgendein Ende muß er ja natürlich einmal haben. Es
ist meine felsenfeste Ueberzengung, daß der Baron aufs
Geratewohl in der Irre umherzieht. Ich verstehe zwar
nur erst ein paar Brocken arabisch : aber ich habe nach und
nach gelernt, in den Mienen der Menschen zu lesen, und
ich beobachtete Beauregard in den letzten Tagen sehr auf¬
merksam, wenn er sich mit unserem sogenannten Führer
beriet. Da haue ich denn herausgebracht , daß wir ein¬
fach auf gut Glück umherziehen, bis wir durch irgendeinen
wunderbaren Zufall an eine Gruppe von fünf dicht bei¬
einander stehenden Hügeln gelangen . In einem gewissen
Sinne hätte ich für meine Person ja gar nichts dagegen ein¬
zuwenden, denn dieser Wüstenzug ist, wie ich schon gesagt
habe, die eigenartigste und interessanteste Ferienreise, die
ich je in meinem Leben gemacht habe oder aller Vor¬
aussicht nach jemals machen werde. Aber ich haste die
Planlosigkeit, und ich verabscheue in noch höherem Maße
den Betrug . Mit beiden aber haben wir es nach meiner
Ueberzeugung hier zu tun . Mein Großvater ist so ganz
gesangengenommen von dem Vergnügen , alles das an-
ordnen zu dürfen, was der Baron ihm schlauerweise an¬
zuordnen überläßt , daß er mir jedes Gehör verweigert,
wenn ich ihn bitte, endlich genauere Aufklärungen von
Beauregard zu verlangen . Und doch kann es unmöglich
etwas Planloseres und Aussichtsloseres geben als diesen
Zug . Denken Sie nur : eine Gruppe von fünf Hügeln!
Und dabei haben wir in dieser steinigen Wüste mindestens
tausendmal soviel Hügel rings um uns her. Ich denke,
wir werden , wenn wir immer so weiterziehen, bis nach
Suez oder nach Kairo gelangen , ohne jene fabelhafte
Gruppe gefunden zu haben."

Holmstetten lächelte.
„Wenn er auch die fünf Hügel bis jetzt nicht hat

entdecken können, so leistet unser Scheik doch geradezu
Wunderdinge in der Auffindung von Oasen, die ihm
Geleg.nheit zu behaglichen Ruhepausen geben. Und ich
vermute , daß es seine Absicht ist, sich auf diese Art von Ent-
deckertätiakeit zu beschränken." (Fortsetzung folgt .)



fürchterlich erbosend — kämpfte man ums teure Naß!
— Leider macht ' dies  vielen Spaß ! — Und kemMond
noch Stern am Himmel ! — Finsternis deckt das Ge¬
wimmel ! — Furchtbar war man eingekeilt! — Mancher
Puff ward ausgeteilt , — dessen Spender schwarze Nacht
— leider unerfindlich macht .' — Dennoch ist es sehr zu
loben , — daß die Wassersnot gehoben ! — Aber, svricht
das Mäxchen jetzt — in Gedanken ganz entsetzt: —
„Gräßlich wären doch die Folgen — unabsehbar , emer
solchen, — wenn dies Karlsbergbrünnelein — sollte mal
versieget sein. r . ...

Zwar gibt 's auch noch gute Magen , — die ftch nicht
sogleich beklagen — und noch Zungen , die nicht plötzlich
— sträuben sich §or w a s entsetzlich! — Manchmal hat
man da Tinktur , — die für Hühneraugen  nur , —
und die dennoch nimmt die Frau , — um den armen
Gatten schlau — zu entwöh 'n der Zigarett ! — Solches
aber ist nicht nett ! — Gern drum hört man , dies rst
klar , — daß die Kur vergeblich war . — Gar nicht
merkte dieser Gatte , - was sein Kraut für 'n Anstrich

Selten zwar , wie man versteht , — ist s o ne Jrnmu-
nität . — Drum vielleicht wär in der Tat — sonst wo
dieser Kniff probat . — Wenn vielleicht die Suffragetten
dieses Mittelchen noch hätten ? — (Hiermit wäre was
vielleicht — bei der Männerwelt erreicht, — die in Eng¬
land furchtbar zäh — widerstehet solcher Fee.) — Hui,
da wo Zigarren liegen — sieht man sie in 'n Laden
fliegen ! — Und sie knebeln den Verkäufer — samt dem
Stift und dem Ausläufer . — Drauf beginnet dann die
Kur — der Zigarren mit Tinktur . — Jede einzle wird
bepinselt — wie der Mann auch fleht und winselt —
und man zwingt ihn dann , zu rauchen weiter wird
man gar nichts brauchen . — Gerne , so wird man er¬
leben — wird er dann sich ganz ergeben — und beendet
wär ' der Streit — mit der holden Weiblichkeit.

Solche Sorgen wie da oben — han wir nit , was
sehr zu loben . — Eine  doch , denn peu k peu , — rückt
die Kirmes in die MH . — Ach, in Sorg ' von altersher
— liegt auf diesem Feste schwer. — Kommt die Gard'
mit heiterm Spiel — drückt sie uns mit Angstgefühl . —
Na , die Zeit ist ja noch lang ! — Warum sind wir jetzt
schon bang ? — Tat zum Glanz des Ochsenfestes —
uns 're Sonne nicht ihr Bestes ? — Warum sollt ' sie uns
betrüben ? — Weilburg nicht wie Wetzlar  lieben?
— Warum sollte sie nicht scheinen — in das Tänzlein
unsrer Kleinen , — die so zierlich all und nett , — hübsch
geputzt und sehr adrett — sich bei diesem  Kinder¬
reigen — festesfrohem Volke  zeigen ? — Doch zum
Schluß noch eine Vitt ' , — Liß, bring nur die Schlüssel
mit ! — (Mäxchen hört zu seinem Schrecken: — Niemand
wüßte wo sie stecken!) — Sorg ' , daß sie beim Fest zur
Stelle . — jedenfalls , auf alle Fälle . — Sorg , daß dein
Geschäft im Schuß — nächstens —

Mäxchen Oculus.

Letzte Mridjta
Koblenz,  7 . Juli . Das Holzlager der Rheinischen

Pianofortefabriken vorm . C. Mand in der Kastorpfaffen¬
straße ist in Brand geraten . Es soll für ungefähr 30000
Mark wertvolles Holz enthalten und nicht versichert sein.
Die Feuerwehr arbeitet schon Stundenlang , kann aber
das Feuer wegen der Lagerungsart des Holzes nicht recht
angreifen . Der Betrieb der eigentlichen Fabrik ist nicht
gestört, da sie auf einem entfernten Grundstück liegt.

Hanau,  7 . Juli . Ein mit sieben Personen be¬
setztes Automobil der Adlerwerke in Frankfurt am Main
ist gestern nachmittag auf der Landstraße in der Nähe
von Hanau verunglückt . Die Bremse versagte plötzlich,
der Wagen überschlug sich und vier Insassen , Prüflinge
der Adlerwerke, wurden so schwer verletzt, daß sie dem
Krankenhaus zugeführt werden mußten.

H a I b e r st a d t . 7. Juli . Wegen jahrelangen be-
deutendenSaccharinschmuagels wurden die beidenUnhaber
der Firma Vollheim und Rößing verhaftet . Es wurden
zwei Brauereibesitzer in Schöneberg und Wehrstadt
verhaftet , die als Inhaber in Frage kommen . Auch
ein Berliner Agent , der Vermittlungsdienste leistete,
wurde in Haft genommen . Als Hauptschuldiger kommt
der Brauereibesitzer in Schöneberg in Frage . Die
jetzigen Geschäftsinhaber , zwei junge Leute, legten ein
umfassendes Geständnis ab . Sie gaben zu, seit vielen
Jahren große Mengen Saccharin aus Oesterreich ein¬
geschmuggelt zu haben . Es wurden bei ihnen noch
etwa 5Ö Kilo Saccharin gefunden . Die Angaben der
beiden führten zur Verhaftung eines Berliner Agenten,
bei dem 5 Kg. Saccharin vorgefunden wurden.

Berlin ', 7 . Juli . In der Weimarerstraße 12 hat
sich gestern der 30 jährige Getreidehändler Karl Allmers
mit seiner Frau durch Leuchtgas vergiftet . Das Motiv
der Tat soll in finanziellem Zusammenbruch zu suchen
sein.

Berlin,  7 . Juli . Ein schwerer Unfall trug sich
gestern abend am Kaiserdamm in Charlottenburg zu.
Drei Knaben , die den Damm überschreiten wollten,
wurden von einem Straßenbahnwagen der Linie 8 um¬
gerissen. Während der eine von ihnen mit leichteren
Verletzungen davonkam , wurden die beiden anderen so
schwer verletzt, daß sie kaum mit dem Leben davon¬
kommen dürften.

Stettin,  7 . Juli . Ein schweres Bootsunglück
ereignete sich gestern auf dem Danzigkanal . Eine
schwere Böe brachte ein mit 10 Personen besetztes
Segelboot zum Kentern . Drei Personen konnten gerettet
werden . Der Sohn Gerhard des Aufsehers Wolf ertrank,
während der Vater gerettet werden konnte . Die Leichen
konnten noch nicht geborgen werden.

Paris,  7 . Juli . In der Nähe von Beaumont an
der Oise verhafteten gestern abend Gendarmen zwei
Landstreicher, die kein Wort französisch verstanden . Man
führte sie zur Wache, wo sie einer eingehenden Unter¬
suchung unterzogen wurden . Man fand bei ihnen zwei
Höllenmaschinen , die mit der größten Genauigkeit ange-

fertigt waren . Es stellte sich nach einem längeren Ver¬
hör heraus , daß es sich um zwei russische Anarchisten
namens Kiritschet und Trajaoresky aus russisch Polen
handelt , die in ihrer Heimat bereits mehrere Male ver¬
urteilt worden waren , da sie an Verschwörungen teil¬
genommen hatten . Sie gaben unumwunden zu, daß
sie der nihilistischen Partei angehörten und nach Frank¬
reich gekommen seien, um eine „geheime Mission " zu
erfüllen , zu der sie die Bomben gebraucht hätten . Über
die Art dieser geheimnisvollen Mission verweigerten sie
jegliche Aussage.

O r a n . 7. Juli . Ein Diebstahl von 100000 Frcs.
in Banknoten ist gestern bei der hiesigen Filiale der
algerischen Bank begangen worden . Die Summe war
in einem Geldschrank eingeschlossen, in dessen Fächern
sich 19 Millionen Francs im ganzen befanden . Die
Untersuchung der Polizei hat bisher zu keinem greifbaren
Ergebnis geführt.

Paris,  7 . Juli . Im Nord -Expreßzuge , der gestern
nachmittag 3.45 Uhr vom Nordbahnhof in Paris nach
Berlin äbfuhr , verstarb plötzlich in einem Abteil erster
Klasse ein sehr elegant gekleideter Herr . Der Zug hielt
auf dem Bahnhof in Louvre , wo man die Leiche im
Bahnhofsgebäude unterbrachte . Merkwürdigerweise fanden
sich keine Äusweispapiere bei dem Verstorbenen . Man
nimmt an , daß es sich um einen Deutschen handelt.

V a l o n a . 7. Juli . In der Stadt herrscht Ruhe,
auch in der Umgebung ist es ruhig . Abteilungen der
Aufständischen sind nur in der Gegend von Berat gesehen
worden . Berat fft bisher erfolgreich gegen die Rebellen
verteidigt worden . Da auch Fieri in den Händen der
Regierung ist, ist diese im Besitze des Schlüssels von
Valona . Die Epiroten stehen bei Tepelemi . Die
Telephonverbindung mit Berat , Fieri und Tepelemi ist
noch im Gange . Obwohl die Epiroten und die Rebellen
räumlich getrennt sind, ist innere Gemeinschaft bei ihnen
trotz verschiedener Endziele wahrscheinlich. Valona ist
nach derjetzigen Lage der Dingeungesährdet . Ein dauernder
Erfolg der albanischen Regierung wird aber ohne Hilfe
der internationalen Truppen für unmöglich gehalten.

London,  7 . Juli . Aus Blue Island in Illinois
in den Vereinigten Staaten wird gemeldet : Eine deutsche
Familje von vier Personen wurde hier ermordet . Es
handelt sich um einen gewissen Meslesla , seine Frau,
seine Tochter , sowie ein zweijähriges Kind der letzteren.
Man fand sie mit zerschlagenem Schädel auf . Die Axt,
mit der die Tat ausgeführt wurde , lag neben ihnen.
Der Tat verdächtig ist der Mann der erschlagenen Tochter.

Amtliche Wekamümach"̂
der Stadtverwaltung WeilbE
Die Rechnungen über Leistungen uff Kest

rungcn für die Stadt Weilburg , im abgelaull wj 5
jahr , ersuchen wir bis spätestens zuM
einzureichen.

Weilburg,  den 2. Juli 1914.
Der

Js.Donnerstag , ven 9 . Juli d
6 Uhr haben die Mannschaften der

Pflichtfeuerwehr

nalchnl'E

auf dem Marktplatz anzutreten . cx-E'
Gesuche um Befreiung von der angsetzteffpi flfi

Übung müssen schriftlich oder zu Protokoll de
Brandmeister Erlenb  ach angebracht werde M
solche wegen Krankheit oder Familienverhai 1 jcr
skens 6 Stunden vor der Zleöung , und
Abwesenheit vom Orte am Tage der Beka
der Übung.

Als Befreiungsgründe von der Übung w u#
sächlich nur angesehen : 1. .bescheinigte oder

WstteransfiHten für Mittwoch den 8. Juli.
Veränderliche Bewölkung , doch immer noch vielfach

wolkig, einzelne Regenfälle teilweise in Gewitterbegleitung;
bei westlichen Winden mäßig warm.

7 £&Ib. «a «. Praxis
mm  ISfli i i i Engelhard

T | m Ir neben der Apotheke
JR.w VB I ■ Mm U Langgasse 16

:: Naturgetreuer Zahnersatz::
auch ohne Entfernung der Wurzeln.
Bestes Material . Mehrjährige Garantie.

Zahnziehen 1 Mark pro Zahn.
Unsichtbare Plomben. :: Zahnreinigen.

ii!
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Sprechzeit : Montags und Donnerstags von 8—12,
Sonntags von 9—2, an den übrigen
Tagen von 8—12 und 2—6 Uhr.

Nachdem gegenwärtig die Teilnahme an Bertha
von Suttner durch deren Tod in den Vordergrund
getreten ist, liest man mit Interesse deren bekanntestes
Werk

ff Die Waffen nieder"
Eine Lebensgeschichte

Vorrätig ist die Volks-Ausgabe anstatt bisheriger Preis
Mk. 1.— 9SST für 00 Pfg . in

Bich-unt)PMtthMüAg ZiM, G. m. I §♦

Ferdinand Beier , Siegen,
beeidigter Bücherrevisor,

Fernsprecher 1525 — Freudenbergerstr . 5
(gerichtlich beeidigter und ven der Handelskammer öffentlich ange-

stellter und beeidigter Sachverständiger)
übernimmt

Bilanzen und Revisionen, Einrichtung und
Ueberwaehung der Geschäftsbücher gewerblicher
und industrieller Unternehmungen , Gutachten,
— — — — Sanierungen . — — — —
Beratung in Steuer -Angelegenheiten

Die ttrocn Kumts* ***********in chorgeschriebener Weise zu
amtlichem Preis von uns zu beziehen. Wir bitten um
Bestellung.

H. ZiM's BnWickmG. nt. b. h., Weilburg

, <rfa pi
Krankheit , 2. plötzlich eintretende Verhältnu ^ ^ W
Familie , welche die Anwesenheit des Feuerwey
bedingen . , %

Zuwiderhandelnde werden mit Geldstrafe
im Unvermögensfalle mit entsprechender

Weilburg,  den 3. Juli 1914.
Die Polizeiverwm_ ,

Bekanntmachung'

Unter Hinweis auf den chon uns f
Tageszeitungen ^ im November v. Js
ruf an i
willigen
Gedenktu ^ - uw» iuiunuvi um (jui - - t.,,rrau1' »#
Webersberg zur Erinnerung an die Strarwunü
f<fiiffp§ Z TL teilen mir ernebens mit , daß ffschiffes Z. II , teilen wir ergebens mit,
gelungen ist, die Genehmigung der Eisenbay
hierzu zu erhalten . Mtd)

Weiter haben sich nach Begutachtung, get
Regierungsbaumeister Groß mehrere MU w
erklärt die Tafel herzustellen und sie am d
festigen. .

Hierzu sind ca. 1450 Mark erforvtt'
Wir bitten unsere Mitbürger ergebenst *

Laufe der nächsten Zeit in Umlnuf zu setzen" ^ jpr^
liste ihre Beiträge gefälligst einzuzeichnen, 11
im Voraus für jeden, auch den kleinsten ß
verbindlichsten Dank aus . -

Weilburg,  den 1. Juli 1914: jflr
Der Ausschuß zur Errichtung eines

am Zeppelinfelse« ^
Brühl . Erlenbach . Glöckner. Gropius, ^ , >

Karthaus . Dr . Köhler . Reeh.

Das Ginrahmen
von Mtdern

wird schnell, sachgemäß und
billigst ausgeführt.

Großes Lager
in Bitderleisteu.

A. W » Ml
Als billigstesGeleM

geeignet empfehle 8/io Liter
gerade , starke Biergläser,

per Stück 5 Pfg.
P. Schwing«

zur Frankfurter Pferde-Lotterie
sind zu haben

H. Zipper , G. rn« b. H.

[Flechten
näss.u.trock.Schuppenflechte
Bartflechte, skroph. Ekzema,offene Tiiße
Hautausschläge , Aderbeine,
böse Finger, alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilunghoffte,versuche noch
die bewährte u. ärztl. empf.
Rino - SzsübB

Frei von schädlich. Bestandteilen.
Dose Mk. 1.15 u. 2,25.

Man achte auf den Namen
Rino  und Firma

Rieh . Schubert & Co.
Weinböhla - Dresden.

Zu haben in allen Apotheken.

Gurtttihiiubtttkn
Franlfnrterstr. 16.

Stackel- u. Aohannisveeren
abzugeben Frankfurterstr . 21.

MUtttW
2 Zim« »
behör, elektt-
August zu

PnsetÄf

Haas
mA «“ m
für Witwer a ^ rt S v
<2 mKt ' k 2>
NäheresM, in

arbeiten « Ä'

DicBK' A

«f
aufs Land E SA•fIVon wem
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